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©le feauläclmi Ewlagest «er

inttritatlORsiä« flumeüujig für Bîntuîtscfcmaïm
uns ma$$erRraftiîuti«îîg in Bases,

I. 3ali bis; is. September iwé.
(fiorrefportbenj).

lieber aH ble auSgefießten Dbjeïte, Me auSfteßenben
girmen, wie Me roirtfchaftücßen gragen, bie ftcSj beim
y3efudç ber üluSfteßung fur Sttmenfchiffaßrt unb SBaffer»
fraftnufpmgbemSefchauer aufbrangen, ift an biefer ©telle
fdßon fee§ uieîfa^en ausführlich berietet worfeen, fobaß
un§ ßter noch übrig bleibt, einmal etroaS auf feie bau»

ließen Anlagen feer SluSfteßung felöfi einzutreten, urnfo»
meßr «IS bteS jur feer bieSjaljrigen SRuftermeffe tn
Safel oerfäumt worfeen ift,

®ie SluSfteßungSgebäube feer internationalen 2KuS=

fteßung befteßen auS jroei großen ©ruppen oon Sauten,
einmal feen permanenten Sailer SWeffegebäuben, feie feem

3roede feer jetzigen SluSfteflung ganj bienftbar gemacht
morfeen finb, unb jweitenS aus feem e?tra für biefen 31«

lafs erbauten SergnügctngSparf, jenfetts feer fRofental»
ftraffe, auf bem freiüegenben Steal, gerafee gegenüber
feer ^auptfaffafee unfe feem fjauptetngange feer Sas1er

SRuftermeffe.

A, ®le 9Jteffegc)&S?iöe.

3tn ©telle feer prooiforifchen unfe feiner geit im ©ep=
tember 1923 abgebrannten Çaflen fees aUjähxitch im
grühjaßr abgehaltenen Sailer SRuftermeffe mürben in
unglaublich lurjer $eit große, folifee, feefinüioe ©ebäufee er»

rietet, bie feen 3lnforberungen eines mobernen SReffebaueS
entfpredjen. ©ntwurf unb iHuSfüßrung lagen in ben
f)änben feeS güreher ©tabtbaumeifierS unb Slrcßitelten
f>. Werter, forote feer SaSler Slrdfjitefturfirma 31. Sßifemer
(normals SBifemer & ©alini).

Sie gart je 3lnlage teilt fuß in brei bintereiuanber»
folgenfee petfehtebene ©ebäube, bte feen bioerfen 3®««len
entfprecfjenb, aus oerf^iebenen SJîaterialiers aufgebaut
murfeeu, in baS |jaupt= ober Serroaltungsgebäube mit
£>aüe I (in feer fbauptfadße a«S ©tein unfe Selon er»

richtet), bie 2tuSfteßungSbaßen II unb III (in |>e^erfd)er
£>oljlonftruf!ion) unb tn £>aße IV, bie SRafchtnenbafie
(Soöen unb äBanfee in Selon, ®acß in ©ifenfonfiruftion
ausgeführt). ®aS SRittelgebäufee ift nach feer Siefe ju,
bte beifeen anberen Sauten ftnb breit, quer gelagert.

3ln feer SRofentalfiraße bölt «in freier pla§ baS Ser»
roaltungSgebäube oon feer ©traße etwas jurüd.
3wet filante, mächtig höh« Seucßtfäulen fïanïieren bie

Çauptfaffafee, bie fehr gemeffen unfe ruhig gehalten
ift. ©in orangerötlicher Scrpuß umfliegt bte grau ge»

faxten gen fier unb fßortccle. ®te SRitte beS féehâubeS
rote bie beifeen äußerften furjen, höh«« flöget ftnb burch
größere SteuerÖffnungen betont, lefetere jufeem auclj butch
leidstes heraustreten au§ feer SRauerflucbt. 3m prâ»
mterten Äor.furtenjenimurf feominierte noch eine etroaS

gleichförmige, oertitale 3lufteilung feer gaffafee, welche
im weiteren ©tubium nnb feer SluSführung einer rußi»
geren unfe both abwecl)Slmig§ootleren horigotrtaletr Se»

megung pißt) machte, roaS unbebingt als eine große
äfthetifche Serbefferung bewertet toerb en muß. Qn feer

heutigen ©liefeerung fprecheri fteß auch nach a«ß«n bie
repräfentablen, mofeernen ©efeUfchaftSräume neben feen

eigentlichen SerwaltungS» unb SBittfcßaftSräumen in ge»

biegener SBeife au§.
©ieben boße portale, bie auch mit einigem plafti»

fchen ©eßmud bebaut morfeen finfe, flehen oor einem
tieforangen fjintergrimb, feer breiten, furjen ©ingangS»
halle. ®urcß einen roohltuenfeen, hohen, hellgrünen SBinfe»

fang betritt man baS geräumige Seftibul. 3« hett^otem
&on gehalten, mit angenehm weit gefiefiten Setonpfeilern,

weift eS bireft nach feer 3luSfteßung§haße I unb ju beiben

Seiten über breite SJÎarmortreppen nach ben obere"

©todroerlen.
Setreten wir erft |)alle I, wo heute ®eutfcßl<®"

unfe grauîreich offijtefl ihre ptaße eingenommen h«^"'
•Reue ^Raumaufteilungen mußten ju biefen 3wedlen f)^
gefchaffen werben, waS feurch Suffteßen leichter Swifth«"'
wänfee erreidgt worben ift. granfretd) nahm bieS in ei«'

father SBeife feurch nalurfarbene gefpannte ©mbaflöj^
oor. Seutfchlanfe jeigt feurch etwas reichere, oorbilfetW
3lrt feine gro|jügige, einheitliche Drganifation. SRitte'f'

erfteßter Sretterwänfee, einem ïleinen ©elänfeer unfe et«^
Streppe, bie gelb unfe orange, auch hie unfe fea mit et®«®

fchwarj untertrieben, bemalt würben, erreichte eS h'^
eine oo'cpgticqe, gro^e ©efamtwirlung. ®te rußigen,
fammenfaffenfeen SBättfee unfe garben fammeln unfe leite"

ben Süd jwingenb auf bie etujelnen aitSgefießten 0"'
jeîte, waS ja auch feer gmed folcßer ©inbauten ift.

®ie oberen ©todwerte beS SerwaltungSgebäufeeS f''
halten bie weiter nicht beforatio auffaßetiben -Räume

italienifchen ©ruppe, fowie bie eigentliche« gefi», unb
fefifshaftsfäle.

®a feomtniert feer g r o ff e © o a l in feinen bebeufc"

ben, wohl abgewogenen Proportionen, mit feiner grofF
Sühne unb feer ©alerie. ©ine beraufchenfee garbenf'"'
fonie Hingt com gupoben an aufroärlS über bie Stßa«^
bie ©äulen, jwifchen feen hochltegenfeen genftern hlnbuw
in feurigem JRotorange, balb feeßer, balfe bunfler fptelc«

jur helleren, gelb fchimmernben ®ede. ®er ganje
befinfeet fuß in auflofeernber Sewegung nach eben. ®|
feunîle Seft«hi"«S wirft leifeer etwas tot tu btefem
benretchtum unfe wäre rooßl beffer folgerichtig tn bie ff«"
fo einheitliche 3b«« ber garbe mit einbejogen worbf"'
Ohne Zweifel, ber greffe ©aal hinterläßt im Sefu®^.
einen mächtigen ©inbrud; ob man aber tnjehn3«^/,
biefe preienben garben nod) oertragen fann, wenn
mal eine ooßftänbige Slbfeßr oom 3lfljulauten ooßj«0^
fein wirb, wirb erft bie 3u?unft entfeßetben fön««"'

feilte wenigftenS ift biefer ©aal ein 3tuSbrud unf«^.

lebenbigen, hafiigen, aufregenben, aßeS überfturjen««
Seit unb beSßalb berechtigt.

3hm gegenüber, jenfeitS feeS goperS, liegt ber K«^.
blaue ©aal. aBoßliuenbe Muße umgibt Ip* ,c

©dhauenben. Obgleich h'«ï baS graue Släitermufte«
balb grünlidherem, balfe bläulicherem ©runfee wieber f#
ift ein Saum ooß oon fdßwebenber, ausgeglichener
monie entftanfeen, woßl h^mptfädhlidh wiefeer feurch P'
glüdüchea fRcmmoerhäÜniffe. Sange, heb« genfter,
feunfelh, blauen Sorhängen umfäumt, erßefleu feen

oon ber einen Sreitfette per. ©ine grüne, glatte
unb bie bunfle, faft fdhwarje äRoblierung paffe« P
oortrefflich ber ganjen 3b«« «in. .^ier ift ein inti®3
oornehmer geftfaal entftanben, bei jcoeifelloS feine 9*^
©chönheit beßnlten wirb, meßr als nur bem momenta«

geitgeift entfpricht unfe in jebem Sefudßer mit tiefer ®L

bringli^fett ein ©efülß ö«§ ^oßen unfe fReinen ent®'®

laßt.
3lußer biefen beißen offiziellen, großen ©ölen en®,,

biefer .fraupt&au ble ganje SRenge oon Serioatt«"3
räumen ber SRuftermeffe, ©ihungSjimmer, Sureau?, Ä
Sclegroph, Telephon, ßieifebuteau, baS „fReftaurant
fiermeffe" mit aß feinen SBirtfchaftSräumen ufio. ^

|»eroorgehoben wegen ißrer fünfilerifdhen 3l«§fi®r"iit
feien aber noch ïuïj bas grüne, froße SierftüMj
feinen luftigen, unterßaltfamen, gemalten grtefe«/_
baS äußerft anfprechenbe unb heimelige Safelbi«' ^
fiübli, 3" h«ße* îâferung ber SBänfee unfe

feiner roßen, fdßönen ßiaturfarbe, mit feen wenige"
gemalten Slumerc auf feen ©denfelfeem unb ben U«

jügen, feinem weißen Sachelofen^ ber gefchnißten
«v
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Mè hWzWêîî MMZW Her

intemsNsilZZ» MZ5MîUZtg?Kr WWêmchMâtt
uns WZSsMsKMUUUKg w LZSêZ.

I. Mi bit IZ. SêptèNîbêk î?Zè.

(Korrespondenz).

Ueber all die ausgestellten Objekte, die ausstellenden
Firmen, wie die wirtschaftlichen Fragen, die sich beim
Besuch der Ausstellung sür Binnenschiffahrt und Wasser-
kraftnutzung dem Beschauer aufdrängen, ist an dieser Stelle
schon des vielfachen ausführlich berichtet worden, sodaß
uns hier noch übrig bleibt, einmal etwas auf die bau-
lichen Anlagen der Ausstellung selbst einzutreten, umso-
mehr als dies zur Zeit der diesjährigen Mustermesse in
Basel versäumt worden ist.

Die Ausstellungsgebäude der Internationalen Aus-
stellung bestehen aus zwei großen Gruppen von Bauten,
einmal den permanenten Basler Messegebäuden, die dem
Zwecke der jetzigen Ausstellung ganz dienstbar gemacht
worden sind, und zweitens aus dem extra sür diesen An-
laß erbauten Vergnügungspark, jenseits der Rosental-
straße, auf dem freiliegenden Areal, gerade gegenüber
der Hauptsassade und dem Haupteingcmge der Basler
Mustermesse.

Die MêffêgeMà
An Stelle der provisorischen und seiner Zeit im Sep-

tember 1923 abgebrannten Hallen der alljährlich im
Frühjahr abgehaltenen Basler Mustermesse wurden in
unglaublich kurzer Zeit große, solide, definitive Gebäude er-
richtet, die den Anforderungen eines modernen Messebaues
entsprechen. Entwurf und Ausführung lagen w den
Händen des Zürcher Stadtbaumeisters und Architekten
H. Herter, sowie der Basler Architekturfirma A. Widmer
(vormals Widmer K, Calini).

Die ganze Anlage teilt sich in drei hintereinander-
folgende verschiedene Gebäude, die den diversen Zwecken
entsprechend, aus verschiedenen Materialien aufgebaut
wurden, in das Haupt- oder Verwaltungsgebäude mit
Halle l (in der Hauptsache aus Stein und Beton er-
richtet), die Ausstellungshallen II und III (in Hetzerscher
Holzkonstruktion) und in Halle IV. die Maschinenhalle
(Boden und Wände in Beton, Dach in Eisenkonstruktion
ausgeführt). Das Mittelgebäude ist nach der Tiefe zu,
die beiden anderen Bauten sind breit, quer gelagert.

An der Rosentalstraße hält ein freier Platz das Ver-
waltungsgebäude von der Straße etwas zurück.
Zwei schlanke, mächtig hohe Leuchtsäulen flankieren die

Hauptfassade, die sehr gemessen und ruhig gehalten
ist. Ein orangerötlicher Verputz umfließt die grau ge-
faßten Fenster und Portale. Die Mitte des Gebäudes
wie die beiden äußersten kurzen, hohen Flügel sind durch
größere Maueröffnungen betont, letztere zudem auch durch
leichtes Heraustreten aus der Mauerflucht. Im prä-
mierten Konkurrenzenlwurf dominierte noch eine etwas
gleichförmige, vertikale Aufteilung der Fassade, welche
im weiteren Studium und der Ausführung einer ruhi-
geren und doch abwechslungsvolleren horizontalen Be-
wegung Platz machte, was unbedingt als eine große
ästhetische Verbesserung bewertet werden muß. In der
heutigen Gliederung sprechen sich auch nach außen die
repräsentablen, modernen Gesellschastsräume neben den
eigentlichen Verwaltungs- und Wntschaflsräumen in ge-
diegener Weise aus.

Sieben hohe Portale, die auch mit einigem plasti-
scheu Schmuck bedacht worden sind, stehen vor einem
tieforangen Hintergrund, der breiten, kurzen Eingangs-
Halle. Durch einen wohltuenden, hohen, hellgrünen Wind-
fang betritt man das geräumige Vestibül. In hellrotem
Ton gehalten, mit angenehm weit gestellten Betonpfeilern,

weist es direkt nach der Ausstellungshalle I und zu beide»

Seiten über breite Marmortreppen nach den obere»

Stockwerken.
Betreten wir erst Halle I, wo heute Deutschland

und Frankreich offiziell ihre Plätze eingenommen habe»-

Neue Raumaufteilungen mußten zu diesen Zwecken M
geschaffen werden, was durch Ausstellen leichter Zwischen
wände erreicht worden ist. Frankreich nahm dies in ei»'

facher Weise durch natursarbene gespannte Emballas
vor. Deutschland zeigt durch etwas reichere, vorbildlich)

Art seine großzügige, einheitliche Organisation. Mittels
erstellter Bretterwände, einem kleinen Geländer und ein»»

Treppe, die gelb und orange, auch hie und da mit etrva»

schwarz unterstrichen, bemall wurden, erreichte es hi»»

eine vorzügliche, große Gesamtwirkung. Die ruhigen, ^
sammenfaffenden Wände und Farben sammeln und leite»

den Blick zwingend auf die einzelnen ausgestellten O»

jekte, was ja auch der Zweck solcher Einbauten ist.
Die oberen Stockwerke des Verwaltungsgebäudes en»

halten die weiter nicht dekorativ auffallenden Räume de»

italienischen Gruppe, sowie die eigentlichen Fest-, und G»°

sellschastssäle.
Da dominiert der große Saal in seinen bedeute»'

den, wohl abgewogenen Proportionen, mit seiner groß)»

Bühne und der Galerie. Eine berauschende Farbenst»'

fonie klingt vom Fußboden an aufwärts über die Wand»-

die Säulen, zwischen den hochliegenden Fenstern Hindus
in feurigem Rotorange, bald Heller, bald dunkler spiele»

zur helleren, gelb schimmernden Decke. Der ganze SA
befindet sich in auflodernder Bewegung nach oben. 6»

dunkle Bestuhlung wirkt leider etwas tot in diesem
bemeichtum und wäre wohl bester folgerichtig in die so»»

so einheitliche Idee der Farbe mit einbszogen morde»'

Ohne Zweifel, der große Saal hinterläßt im Besuch»

einen mächtigen Eindruck; ob man aber in zehn Iah»»
diese schreienden Farben noch vertragen kann, wenn »»»

mal eine vollständige Abkehr vom Mzulauten vollzog»

sein wird, wird erst die Zukunft entscheiden könn»»'

Heute wenigstens ist dieser Saal ein Ausdruck uns»»»

lebendigen, hastigen, aufregenden, alles überstürzend»

Zeit und deshalb berechtigt. ^Ihm gegenüber, jenseits des Foyers, liegt der klein»

blaue Saal. Wohltuende Ruhe umgibt hier o».

Schauenden. Obgleich hier das graue Blättermuster A
bald grünlicherem, bald bläulicherem Grunde wieder sp)»^

ist ein Raum voll von schwebender, ausgeglichener H».
monie entstanden, wohl hauptsächlich wieder durch s»»

glücklichen Raumverhältniste. Lange, hohe Fenster,
dunkeln, blauen Vorhängen umsäumt, erhellen den ^von der einen Breitseite her. Eine grüne, glatte D»»,

und die dunkle, fast schwarze Möblierung passen

vortrefflich der ganzen Idee ein. Hier ist ein intiw» '

vornehmer Fefisaal entstanden, der zweifellos seine g»»»

Schönheit behalten wird, mehr als nur dem momentan

Zeitgeist entspricht und in jedem Besucher mit tiefer
dringlichkett ein Gefühl des Hohen und Reinen entww
läßt-' „«lt

Außer diesen beiden offiziellen, großen Sälen enth..

dieser Hauptbau die ganze Menge von Verwaltung
räumen der Mustermesse, Sitzungszimmer. Bureaux, PA'
Telegraph, Telephon, Reisebureau, das „Restaurant -0

ftermesse" mit all seinen Wirtschaftsräumen usw.
Hervorgehoben wegen ihrer künstlerischen Ausstau» j,

seien aber noch kurz das grüne, frohe Bierstübll
seinen lustigen, unterhaltsamen, gemalten Friesen, s»

^
das äußerst ansprechende und heimelige Basel biet
stübli. In Heller Täferung der Wände und D»u»'

setner rohen, schönen Naturfarbe, mit den wenigen »
^

gemalten Blumen auf den Eckenfeldern und den
zügen, seinem weißen Kachelosen, der geschnitzten

u»
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«îw. jelgt eS trot) feiner altertümelnben 3ïrt ein burdj«
<*u§ moberneê ©eprâge unb ift gan$ ein Sïhtb unfereS
Sahrhunberts.

Sßanbern mit roeiter pm NHitelbau, ben 3iu§«
fkßung§hctßen II unb III, bte ftdj äußerlich burch thre
ßtoaS bunflere, orangefarbene ©önung non ben betben
ßnberen Sauten abheben. ®iefer SNiitelbau ift ein ganj
IhmmetrifcheS ©ebUbe, prfäßt in $met große glügelbau«
ten unb einen feineren, fchmaleren, biefe quer burc|=
orechenben groifclfenbau. ©ie beiben glügelbauten, große
8äng§haßen, beft^en rings herum ©alerten unb in ben
9eroölbien ®ecfen Oberlichter. ®ie kippen ber lieber«
paumeife, ferro ie aße iragenben, fonftruftioen ©eile finb
m fpaße II heßblau, in £>aße III jeboch heilrot unb feie

Bwif^enfelber überaß letdfft grau gehalten, foöaß ein«

mçhe, angenehme ©efamtmirfungen entftehen. lußerbem
Hüffen mir in fmlte II bie großen, farbigen, besorgten
^oljleudhter ermähnen, bie ein glücfltcheS, beforatioeS
dement in ben fonfi ziemlich reinen ,3 roeethau hinein«
fingen, ©infame» fdfacfitetmäßige, gute lufteilungen
trennen bie einzelnen auSfteßenben Sänber ooneinanber.

Slßpoiel oon ftörenben, oom ©ioffe ahienfenben
©eforaiionen ift tueife oermieben ttsorben. 3m groifchen«
°®u, mo .beute §oßanb feinen iBiatj an ber OluSfteßnng
^"genommen hot, nsar roentg Slbtrennung noimenbig.
©te rötlichen, atriumartigen ©äulenßaßen beê Sïieffege
°äubeS genügten in beforatioer Dmfidjt bem groedfe.

gule^t gelangt man in bie f?alle IV, bie nach anßen
foteber burch bte gleich« garbe bem eigentlichen 33et=

^altungSgebäube fpmmetrifch eutfprichi. ©ie ift fo recht
me Nlafdjinenballe unb ift burch einen praütifdjen
®eleifeünfchtuß mit bem ©üterhahnhof ber S. 33. oer«
j>unben, moburd) eS bei feber lusfieflnng möglich roirb,
Ißjmere luSfieflungSobjefte, befonberS Niafchinenteile
aßet bireft mit Seichtigfeit herheipbeförbern. ©in
uatfes Setongeruft mit einer Neifje SÉRittelpfeiler (rofa
Qeftrichert) trägt eine leichte ©tfenfonfiruftion für ba§
©aß) mit jroet langen, heßölaue« ©achlichtern. groei
jtaue Sauffrane hängen auf ben ß'onfolen auf Sauf«
'ßßenen, ermöglichen ben gu« unb SlbtranSport ber
Immeren ©egenftänbe bis pm enbgültigen ber
^nffießmtg unb roteber oon ihm meg auf bie ©tfenbalp.
^"hmeipäfche, beutfehe unb italientfdje gnbuftrle geigen
9eute hier ihre ©rpugniffe für ben Sau oon ßraftroer«

fomie eine ©erte oon eleftrifd)en Sofomotioen in
®oßer, betriebsfertiger Nlontage.

g,
©te iDleffegcbäube nehmen tnSgefamt eine bebaute

jpobenfiäche oon 25,000 ein. ©te Sänge unb Sreite
?®r Sauten betragen 258, refpeftioe 80 m. ®ie ©efamt«
~?ften betiefen ftch inftuftoe SNobiliar auf jtrfa 9,400,000
Staufen. '

(Schluß folgt.)

«Ith gtcin^tt^völftren
für §trt&ieHmwlt|foti*Nmn

(Konefpottbenp (©chtuh.)

». ©ie Seifpiele, bte bie ermähnte geitfdjrift au§ einer
-ouimüntg befanntet Fachleute übet gerfiörunge« oon
wmentröhren anführt, beziehen ftch aße auf gemampfte
s«?®? Segofferte gemöhnltche gementröhren, ®a§ Staubt«
v|°hr mar bamat§ noch S«t nicht befannt. ©elbft für
ftj® t>or 10 unb mehr gahren hergefießten ©iegmart»
^•°hren fann fein Seroeis erbracht roerbeu, baf fie mit
^ ^ßhuß^en gementröhren auf eine ©tufe ju fießen finb.

o» ^auptoorteil ber ©tefapugröhren gegenüber ben
°,it>öhnli^en gementröhren befieht In ber SKuffe, bie

ft^^ jucerläfftge Serbtnbungber SRöbren ermöglicht ; biefe

bent reifen auß) bie Sianint«9Iöhren auf. ®aneben
ßsen biefe aber eine oielfach größere Sauiänge ab bte
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©tetnjeugröhren, rooburcq bte festeren meit überholt toerb en.

Urteil eiueê erfahrenen f«hmei§erifß)en gach=
mannet in ïjot>er amtlicher (fantonaler) ©tel«
lung.

©inen folgen führen bie ©tetnjeugfabrifanten an.
Suf bie jfrage, ob er armierte SianinUSöhrett für ^a=
nalifaitonen oermenfcen mürbe, fei bie Slntmort erfolgt,
„baß felbft bann, menu bie ©rgebniffe einer SUaterial«
prüfungSanfialt tnbepg auf ©äurebeftänbigfeit noch gut
lauten mürben, er ftch nicht entfchließen fönnte, biefeS
neue ©rpugniS p oermenben, folange nicht burefj mehr«
fahrige @rfal)rung beren ^altbarfeii ermtefen märe."

®ie ©treitfehrift ber ©teinpugfabrifanten unterläßt
e§ leiber, ben Samen biefer hohen Autorität befannt p
geben, ber felbfi bie ©rgebniffe einer üßiatertalprüfung§«
anfiait nicht maßgebenb ftnb. 3öenn übrigens aße fan«
tonalen unb eibgenöffifc^en höhern ^Beamten fo fonfer«
oatio benfeu unb ftch gegen Neuerungen berart ablehnenb

• oerhalten mürben, mie ber große Unbefannte ber ©tetn«
jeugfabrifen, bann mürben heute mohl aße Seitungen noch
in ,,^>olj)beucheln" gebaut.

©Kißlichermeife ftnb aber gerabe in ber ©chmei$ bie

gadjleute ph^etch, bte, gefiütjt auf ihre miffenfchaftliche
Silbung unb auf forgfältige Prüfungen, ben SJiut auf«
bringen, ein neues ©rpugniS p oerfuchen. ©in Slid
auf ben ©dhuitt beS Sianini«Nohre§ überjettgt feben
©achoerflanbigen, baß biefe um oieleS beffer finb, al§
bte bisher oermenbeten gementröhren,, fo baß eS nie ein
2Bagni§ mar, Nianini<Nöhren an ©teüe oon gement«
röhren p oermenben. gn ben meiften gäßen merben
fie nach ben heußgen ©rfahrungen auch bie ©teingeug«
röhren mit ©rfolg erfehen.

man nicht auch bie gmeefmäßigfett oon ©tetn«
jeugröhren für üanalifationSleitungen einft erfimalS in
ber tprayiS auSprüfen muffen? Dber haben bie ©tetn»
jeugfabrifanten ihre „mehrjährigen" ©rfahrungen anberë»
mie gefammelt unb mit ber ^erfießung ber Söhren bis

p beren S3efti} pgemartet? Sjechmfßjc- gortfß)rttte mären
ouSgefdjloffen, menu feber fo benfen mürbe, mie ber oon
ben ©teinjeugleuten gitterte gachmann.

Éofienpunft.
®ie ©teiupngfahrifanten h«beu bereits erflart, baß

bie aSiantni«Söhren bißiger feien als ihr ©rjeugnis. ©ie
haben anbete roefeniliche 33orteile gegenüber ben ©tein«
pugröhren nicht genannt. ®ie Ntanini«Söhren merben
in Normallängen oon 3,60 m geliefert, auf 2Bunfch auch
in anbern Sängen oon 1:4 m. ©oburdh mirb ba§
Seriegen befchleunigt unb oerbißigt, inbem ber Slufroanb
an geit unb ®icf)tung§tnaterial, nur 1 m ©teinjeugrohr
ober ein Sianint=Nohr oon 3,60 m p oerlcgen, unge«
fähr ber gleiche ift. ®ie §lnph^ öer Nluffen i^ geïkgor»
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Usw. zeigt es trotz seiner altertümelnden Art ein durch-
aus modernes Gepräge und ist ganz ein Kind unseres
Jahrhunderts.

Wandern wir weiter zum Mittelbau, den Aus-
stellungshallen II und III, die sich äußerlich durch ihre
etwas dunklere, orangefarbene Tönung von den beiden
anderen Bauten abheben. Dieser Mittelbau ist ein ganz
symmetrisches Gebilde, zerfällt in zwei große Flügelbau-
ten und einen keineren, schmaleren, diese quer durch-
orechenden Zwischenbau. Die beiden Flügelbauten, große
Längshallen, besitzen rings herum Galerien und in den
gewölbten Decken Oberlichter. Die Rippen der Hetzer-
bauweise, sowie alle tragenden, konstruktiven Teile sind
m Halle II hellblau, in Halle III jedoch hellrot und die
Zwischenfelder überall leicht grau gehalten, sodaß ein-
lache, angenehme Gesamtwirkungen entstehen. Außerdem
Gössen wir in Halle II die großen, farbigen, bewegten
Holzleuchter erwähnen, die ein glückliches, dekoratives
Element in den sonst ziemlich reinen Zweckbau hinein-
bringen. Einfache, schachtelmäßige, gute Austeilungen
trennen die einzelnen ausstellenden Länder voneinander.
Ein Allzuviel von störenden, vom Stoffe ablenkenden
Dekorationen ist weise vermieden worden. Im Zwischen-
bau, wo heute Holland seinen Platz an der Ausstellung
Angenommen hat, war wenig Abtrennung notwendig.
Die rötlichen, atriumartigen Säulenhallen des Me siege
bäudes genügten in dekorativer Hinsicht dem Zwecke.

Zuletzt gelangt man in die Halle IV, die nach anßen
wieder durch die gleiche Farbe dem eigentlichen Ver-
waltungsgebäude symmetrisch entspricht. Sie ist so recht
me Maschinenhalle und ist durch einen praktischen
Eeleiseanschluß mit dem Güterbahnhos der G. B. B. ver-
bunden, wodurch es bei jeder Ausstellung möglich wird,
Ichwere Ausstellungsobjekte, besonders Maschinenteile
aller Art direkt mit Leichtigkeit herbeizubefördern. Ein
starkes Betongerüst mit einer Reihe Mittelpfeiler (rosa
^strichen) trägt eine leichte Eisenkonftruktion für das
Dach mit zwei langen, hellblauen Dachlichtern. Zwei
bwue Lauskrane hängen auf den Konsolen auf Lauf-
schienen, ermöglichen den Zu- und Abtransport der
schweren Gegenstände bis zum endgültige«! Platz der
Ausstellung und wieder von ihm weg auf die Eisenbahn,
schweizerische, deutsche und italienische Industrie zeigen
b^ute hier ihre Erzeugniste für den Bau von Kraftwer-

sowie eine Serie von elektrischen Lokomotiven in
Waller, betriebsfertiger Montage,
n.

Die Messegebäude nehmen insgesamt eine bebaute
^odenstäche von 25.000 ein. Die Länge und Breite
bar Bauten betragen 258, respektive 80 in. Die Gesamt-
Lasten beliefen sich inklusive Mobiliar auf zirka 9,400.000
Franken. (Schluß folgt.)

Zement^ und Stemzeugroizreu
Mr KtMtâmmlisMoneu»

(Korrespondenz.) (Schluß.)

». Die Beispiele, die die erwähnte Zeitschrift aus einer
Sammlung bekannter Fachleute über Zerstörungen von
Aawentröhren anführt, beziehen sich alle auf gestampfte

w r gegossene gewöhnliche Zementröhren. Das Vianini-
Archr war damals noch gar nicht bekannt. Selbst für
Za vor 10 und mehr Jahren hergestellten Siegwart-
fahren kann kein Beweis erbracht werden, daß sie mit
b wohnlichen Zementröhren auf eine Stufe zu stellen sind.

Der Hauptvorteil der Steinzeugröhren gegenüber den

^.wohnlichen Zementröhren besteht in der Musse, die

zuverlässige Verbindung der Röhren ermöglicht ; diese

h
Wen weisen auch die Vianini-Röhren aus. Daneben
stsen diese aber eine vielfach größere Baulänge als die

Kombinierte âbrickt-, Kedi- unä vickendobeimascliine 36b
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Steinzeugröhren, wodurch die letzteren weit überholt werden.

Urteil eines erfahrenen schweizerischen Fach-
mannes in hoher amtlicher (kantonaler) Stel-
lung.

Einen solchen führen die Steinzeugfabrikanten an.
Aus die Frage, ob er armierte Vianini-Röhren für Ka-
nalisationen verwenden würde, sei die Antwort erfolgt,
„daß selbst dann, wenn die Ergebnisse einer Material-
Prüfungsanstalt inbezug aus Säurebeständigkeit noch gut
lauten würden, er sich nicht entschließen könnte, dieses
neue Erzeugnis zu verwenden, solange nicht durch mehr-
jährige Erfahrung deren Haltbarkeit erwiesen wäre."

Die Streitschrift der Steinzeugfabrikanten unterläßt
es leider, den Namen dieser hohen Autorität bekannt zu
geben, der selbst die Ergebniste einer Materialprüfungs-
anstatt nicht maßgebend sind. Wenn übrigens alle kan-
tonalen und eidgenössischen höhern Beamten so konser-
vatio denken und sich gegen Neuerungen derart ablehnend
verhalten würden, wie der große Unbekannte der Stein-
zeugsabriken, dann würden heute wohl alle Leitungen noch
in „Holzdeucheln" gebaut.

Glücklicherweise sind aber gerade in der Schweiz die

Fachleute zahlreich, die, gestützt auf ihre wissenschaftliche
Bildung und auf sorgfältige Prüfungen, den Mut auf-
bringen, ein neues Erzeugnis zu versuchen. Ein Blick
aus den Schnitt des Vèaài-Rohres überzeugt jeden
Sachverständigen, daß diese um vieles bester sind, als
die bisher verwendeten Zementröhren, so daß es nie ein
Wagnis war, Vianini-Röhren an Stelle von Zement-
röhren zu verwenden. In den meisten Fällen werden
sie nach den heutigen Erfahrungen auch die Steinzeug-
röhren mit Erfolg ersetzen.

Hat man nicht auch die Zweckmäßigkeit von Stein-
zeugröhren für Kanalisationsleitungen einst erstmals tn
der Praxis ausprüfen müssen? Oder haben die Stein-
zeugfabrikanten ihre „mehrjährigen" Erfahrungen anders-
wie gesammelt und mit der Herstellung der Röhren bis
zu deren Besitz zugewartet? Technische Fortschritte wären
ausgeschlossen, wenn jeder so denken würde, wie der von
den Steinzeugleuten zitierte Fachmann.

Kostenpunkt.
Die Steinzeugfabrikanten haben bereits erklärt, daß

die Vianini-Röhren billiger seien als ihr Erzeugnis. Sie
haben andere wesentliche Vorteile gegenüber den Stein-
zeugröhren nicht genannt. Die Vianini-Röhren werden
in Normallängen von 3,60 m geliefert, auf Wunsch auch
in andern Längen von I ', 4 m. Dadurch wird das
Verlegen beschleunigt und verbilligt, indem der Aufwand
an Zeit und Dichtungsmàial, nur 1 m Steinzeugrohr
oder ein Vicmini-Rohr von 3,60 m zu verlegen, unge-
fähr der gleiche ist. Die Anzahl der Muffen ist geringer,
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